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Licht und Beleuchtung im Theater

Funktionen von Licht im Theater

Es lassen sich folgende wichtige Lichtfunktionen im Theater unterscheiden: 
Zum einen geht es darum, eine bestimmte Atmosphäre zu kreieren, zum anderen sollen Schauspieler beleuchtet werden.
Auch mit einfachem Equipment lassen sich mit Schülern im aufgebauten Bühnenbild unterschiedliche Beleuchtungsmöglichkeiten und –strategien ausprobieren. Es empfiehlt sich, mit einem einzelnen Scheinwerfer zu beginnen und die Wirkungen zu studieren, die das Licht aus verschiedenen Richtungen auf Körper, Gesicht und Raum hat. So kann z.B. von einer einzelnen Lichtquelle, die seitlich am Boden der Bühne angebracht wird, durch die langen Schatten eine besondere Wirkung erzielt werden. Ein hinzu genommener zweiter Scheinwerfer macht es dann möglich, die Effekte von Gegenlicht, von einer symmetrischen oder asymmetrischen Beleuchtung der Gesichter, Objekte usw. zu erkunden. Eventuell noch unter Zuhilfenahme weiterer Lichtquellen wird so Zug um Zug die optimale Beleuchtung für eine Szene entwickelt, die schließlich in einem Beleuchtungsplan seinen Niederschlag findet.
Soll Dunkelheit gezeigt werden, z.B. für eine Abend- oder Nachtszene, ist es zumeist wenig hilfreich, das Licht gleichmäßig zu reduzieren. Es empfiehlt sich eher, Dunkelheit mit Licht zu kreieren, indem man lediglich einzelne Punkte des Bühnenbilds beleuchtet und daneben dunkle Räume belässt, die das Licht auf der Szenerie und den Schauspielern bewusst vermissen lassen.
Ist einmal der gewünschte Raumeindruck mittels Beleuchtung geschaffen, muss überprüft werden, ob die Schauspieler im Verlauf der Handlung auch das richtige Licht abbekommen. Dazu sollte jemand die Wege der Schauspieler abgehen, den Kopf immer frontal zum Publikum gerichtet. So kann am besten kontrolliert werden, ob Lichtstärke, Schattenbildung, Farbigkeit etc. jeweils die richtige Wirkung haben oder ob unerwünschte Unregelmäßigkeiten in der Lichtintensität auftreten.

Da sich ein Großteil der Aufmerksamkeit der Zuschauer auf die Gesichter der Schauspieler konzentriert, darf deren Beleuchtung nicht vernachlässigt werden. Denn dauerhaft konturlose oder unbeleuchtete Schauspieler führen zur Ermüdung des Publikums. Damit die Schauspieler nicht „absaufen“ (Theaterjargon), müssen ggf. zusätzliche Scheinwerfer genutzt werden, um für eine dezente Aufhellung der Mimik zu sorgen, ohne eine vorab kreierte Atmosphäre (z.B. mit Kerzen oder Stehlampen) zu zerstören.
Die Beleuchtung kann auch dazu dienen, den Fokus der Zuschauer und damit deren Wahrnehmung zu lenken, indem z.B. einzelne Bühnenteile unmerklich aufgehellt werden. Eine derartige Lichtgestaltung kann durchaus mit der Zoom-Funktion einer Kamera verglichen werden.

Licht als theatrales Gestaltungsmittel

In der Regel kommt der Beleuchtung wie oben beschrieben eine eher unterstützende, Stimmung gebende Funktion für das Theaterspiel zu. Es ist jedoch auch möglich, Licht so einzusetzen, dass eine theatrale Präsentation damit von Grund auf gestaltet wird. Das ist u.a. auf folgenden Wegen möglich:
· Für das Schattenspiel reicht oft schon ein OHP aus, der hinter einer weißen Leinwand platziert wird. Hier bietet sich auch die Möglichkeit, wechselnde Bühnenbilder durch (seitlich) aufgelegte Scherenschnitte anzudeuten.

· Schwarzlichttheater ist dann am effektivsten, wenn ein Raum komplett abgedunkelt werden kann. Es ist reizvoll, mit schwarzen Stöcken, Fäden oder schwarz gekleideten Personen Dinge oder Lebewesen schweben zu lassen. Man muss sich bewusst sein, dass das Schwarzlichttheater seinem Wesen nach pantomimisches Theater oder Objekttheater ist.
· Gesichter in Lichtkegeln können eine Aufführung abwechslungsreich gestalten und bereichern. Die Lichtquelle (eine Taschenlampe oder ein Handy) wird unter das Kinn gehalten, während mit ausdrucksstarker Mimik ein zumeist kurzer Text gesprochen wird. Mit der Wirkung von weißlichem oder gelbem Licht kann experimentiert werden. Es empfiehlt sich, in einem abgedunkelten Raum überraschend Gesichter im Lichtkegel an verschiedenen Stellen auftauchen zu lassen.
Morgensterns Gedicht „Der Zwölfelf“ lässt sich gut auf diese Art mit einem Kurs gestalten.
· Handlungsverläufe können in Schlaglicht-Standbilder (ca. 5 - 7) zerlegt werden. In Dunkelphasen wird jeweils das nächste Standbild gestellt, bevor das Licht wieder für drei Sekunden angeht.

Für diese Szenen ist es von Vorteil, wenn sie intensive körperliche Bewegungen eingefroren festhalten und mit deutlichen Emotionen mit ausdrucksstarker Mimik gestaltet werden.
Frontal vor der Bühne befindet sich mindestens eine starke Lichtquelle, die die Szenerie für ca. drei Sekunden in gleißendes Licht taucht.
Zum „Licht“ im Theater gibt es das Themenheft 3 der Zeitschrift „Schultheater“ aus dem Friedrich Verlag.
